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Der obere Rand dieſer beyden Federſträuße iſt mit einer zierlichen Guirlan⸗

de von glaͤnzendem Gruͤn geſchmückt , welches in blau und violett ſchillert . Unter den krau⸗

ſen Federbuͤſchen reichen 12 bis 15 lange Federn hervor , welche zwiſchen Gruͤn und Blau

ſpielen . Kopf und Bauch haben ebenfalls ein ſchoͤnes ſpielendes Gruͤn ; doch von matterm

Glanze , als auf den gekraͤuſelten Seitenfedern . Am ganzen uͤbrigen Koͤrper ſind die Federn

glaͤnzend ſchwarz , ins Violette und Blaue ſpielend , und nicht nur fuͤr den Anblick , ſondern

auch fuͤr das Gefuͤhl ſammetartig . Die ſtufenfoͤrmigen Schwanzfedern haben eine glaͤnzend
dunkel violetblaue Farbe . Der Vogel hat vom Schnabel bis zur Schwanzſpitze eine Laͤnge

von 31 Fuß , wovon der Schwanz allein 26 oder 27 Zoll einnimmt .

Der Aufenthalt dieſes ſchoͤnen Vogels ſind mehrere oſtindiſche Inſeln ; am haͤufigſten

aber wird er auf Neuguinea gefunden . Er naͤhrt ſich von allerley Inſekten , beſonders auch

von Bienen .

Der Kalao oder Rhinozerosvogel .

( Buceros malabaricus . )

8 8

K alaos nennt man alle diejenigen Voͤgel, auf deren Oberkiefer oder Obertheile des

Schnabels ein hornartiger Auswuchs ſteht , der bey einigen einen zweyten Schnabel zu bil⸗

den ſcheint . Es gibt verſchiedene Gattungen von Voͤgeln , welche einen ſolchen Auswuchs

haben , und dieſe Auswuͤchſe ſind von verſchiedener Geſtalt . Der hier abgebildete iſt nicht

der wahre Rhinozerosvogel . Dieſer hat einen ganz andern , nämlich wie ein Horn geſtalte⸗

ten , nach oben zu gekruͤmmten , 8 Zoll langen Auswuchs , lebt vom Aaſe , von Ratten und

Mäuſen , und ſoll entſetztlich ſtinken . Der malabariſche Kalao , deſſen Abbildung man

hier ſieht , iſt von der Groͤßße eines Raben . Einer , welcher in Paris gehalten wurde , maß

von der Schnabelſpitze bis ans Ende des Schwanzes uͤber 2 Fuß . Das Horn auf dem

Schnabel biegt ſich nach der Kruͤmmung deſſelben . Es erſtreckt ſich von der Grundflaͤche des

Schnabels bis auf zwey Zoll weit von der Spitze deſſelben , und ſteht etwas uͤber zwey Zoll

in die Hoͤhe. Im Ganzen genommen , hat dieſes die Geſtalt eines unten verkuͤrzten und

verſchloſſenen Schnabels . Im Verhaͤltniß zu ſeiner Dicke , iſt er ſehr leicht , die hornanige

Maſſe , woraus er beſteht , laͤßt ſich druͤcken, und biegt ſich ; inwendig iſt er ganz voller
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Zellen ) . Der Hals und Kopf , imgleichen der Rücken und die Fluͤgel ſind ſchwarz , uhaben einen ſchwachen violeiten Schimmer . Die Halsfedern kann der Vogel in die Hoͤhrichten . Der Bauch und Unterleib ſind ſchmutzig weiß . Im Schwanze ſind 6 Fedenweiß , und vier ganz ſchwarz ; die Fuͤße ſind ſchwaͤrzlich, und mit breiken Schuppen bideckt ; die Raͤgel lang und ſpitzig . Der Vogel hat ein unangenehmes Anſchen . Er ſpringauf zwey Fuß weit , und legt , wenn er ſtill ſizt , den Kopf zuruͤck. Zur Vertheidigungkann er ſeinen wirklichen Schnabel eben ſo wenig als den darauf befindlichen Auswuchs brau⸗chen ; denn er iſt ſo wie dieſer , fehr zerbrechlich und ſchwach , ſo daß er alles nur mileiner gewiſſen Behutſamkeit faſſen muß , wenn er ihn nicht beſchaͤdigen will .

Der, welcher in Paris gehalten wurde , fraß Vegekabilien , z. B . Sallat , rohezFleiſch ; auch Ratten und lebendige Voͤgel . Sonſt freſſen die Kalans auch Koͤrner ,Sehr oft ließ er ein Geſchrey hoͤren, welches dem Glucken einer Henne glich , die ihrzJungen fuͤhrt. Wenn ſich Wolken am Himmel zeigten , ſo pflegte er ſich zu recken , undſeine Fluͤgel an der Sonne auszubreiten . Seine Heimath war Pondichery alſo ein war⸗mes Klima . Er konnte das kaͤltere pariſiſche nicht vertragen , ſondern ſtarb nach drehMonaten .

S — — — — — B — B — B — — — — — —

Der Tukan oder Pfefferfreffer .
(Rampliaotos 2 ucanle

⸗

Di⸗ ungeheuern Schnaͤbel der Tukans oder Pfefferfreſſervoͤgel ,
tungen beynahe ſo groß als der ganze Koͤrper ſind, geben dieſen Voͤgeln ein hoͤchſt auf⸗fallendes , faſt laͤcherliches Anſehen . Der hier abgebildete Tukan iſt ungefaͤhr vom An⸗fange des Kopfes bis zur Spitze des Schwanzes gegen 10 Zoll lang ; der Schnabel al⸗lein mißt uͤber 7 Zoll . Der Kopf iſt dick und ſchwarz ; Hals , Ruͤcken , Fluͤgel, Bruſt ,Bauch und Schwanz ſind von derſelben Farbe ; die obern Deckfedern des Sehwanzes ſindweiß , die untern ſchoͤn roth ; die Kehle iſt weiß , mit Gelb gemiſcht . Unten an derKehle , wo ſich das Schwarz anfaͤngt, zeigt ſich ein Kreis von einer ſchoͤnen rothenFarbe . Die Grundflaͤche der beyden Kinnladen des Schnabels iſt ſchwarz . Von da an

4
IJn dem Comment , Bonon Tom . III . P. 288 . etc . wird es ſehr wahrſcheinl ! ch gemacht,daß der Zweck dieſer Einrichtung des Schnabels bey allen Kalaos voͤgeln der ſey , 951Getuchswerkzeuge zu verſtaͤrken.
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